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Strassweid — eine modern
gestaltete Siedlung
in landlicher Umgebung.

PHONIX
AUS DER
HA5CEE

RENATE SIEGENTHALER

Vor nur vier Jahren wurde das Projekt geschaffen: In Mittel-
héusern, in der Gemeinde Kéniz, war eine Siedlung geplant,
die das Dorf verdandern sollte: viele Einfamilienhéuser, eini-
ge Eigentumswohnungen, alles in Holzrahmenbauweise,
verdichtet und modern. Die grosste schweizerische Holz-
bausiedlung der Gegenwart wiirde, so die Annahme, ihren
Bewohnern ein 6kologisch sinnvolles Eigenheim und dazu
die Nestwdrme einer lockeren Gemeinschaft bieten. Statt
vorstddtischer Isolation sollte die gutnachbarschaftliche
Partnerschaft in Mittelhdusern ihre Renaissance erleben.

NUR ZWEI HAUSER VERKAUFT Doch bald
nach der ersten Bau- und Verkaufsphase folgte die Erntich-
terung: Plotzlich verfugte Mittelhdusern tiber mehrere Rei-
hen leerstehender Eigenheime. Der Verkauf stand praktisch
still; bis zum 1. April dieses Jahres waren von den insgesamt
36 bereits erstellten Einfamilienhdusern erst 19 verkauft,

ALS DIE GENOSSENSCHAF-

TER/INNEN DER STRASSWEID

REALISIERTEN, DASS DER
KONKURS VOR DER TUR
STEHT, ZOGEN SIE DIE NoOT-

BREMSE: SIE SCHICKTEN DEN

VORSTAND IN DIE WUSTE.

52 wohnen 9/98

von den 39 bestehenden Wohnungen hatten genau drei ei-
nen Kéufer gefunden, weitere 29 waren vermietet. Wihrend
eines ganzen Jahres wurden lediglich zwei Hauser verkauft.
Die Genossenschafter, aufgeschreckt durch eine General-
versammlug im Oktober 1997, an der erstmals die Moglich-
keit eines Konkurses erwihnt wurde, gingen tiiber die
Biicher. Und glauben nach detailliertem Studium aller Un-
terlagen zu wissen, wer fiir den nur knapp verpassten Kon-
kurs verantwortlich ist: der bis April 1998 amtierende, aber
nicht in der Strassweid wohnende Vorstand unter der Lei-
tung von Thomas Guggenheim, dem ehemaligen Vorsteher
des Bundesamtes fiir Wohnungswesen, und die weitgehend
aus den gleichen Personen bestehende und laut Organi-
gramm vom Vorstand zu wihlende Bau-und Vergebungs-
kommission.

EIGENMACHTIG GEHANDELT Diesen beiden
Gremien werden von den Genossenschaftern verschiedene
Vorwiirfe gemacht. Der Hauptvorwurf ist klar: Der Sied-
lungsgedanke sei durch teilweise eigenméchtiges und statu-
tenwidriges Handeln verraten worden. Die Bewohner habe
man in vielen Fillen nur schlecht oder gar nicht in Ent-
scheidungsfindungen einbezogen — sofern sie tiberhaupt
tiber die Notwendigkeit einer Entscheidung informiert wor-
den seien. Noch weniger im Sinn einer Genossenschaft ha-
be ein Doppelmitglied von Vorstand, Bau- und Vergebungs-
kommission gehandelt, indem es einer jungen Familie zu
ihrem Haus noch einen zusitzlichen «Nebenraum» zum
Kauf anbot — auf den Bauplinen war der Raum als «Ge-
meinschaftsraum» eingetragen und damit von allen Genos-
senschaftern mitfinanziert worden. Der versuchte Doppel-
verkauf flog auf, das Vorstandsmitglied hat sich bei den
Strassweidbewohnern entschuldigt.
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Ebbe in der Kasse

Der Siedlung Strassweid
in Mittelhdusern geht es
finanziell schlecht — so
schlecht, dass die Ge-
nossenschaft eigentlich
ihre Bilanz deponieren
musste. Wiirde das Bun-
desamt fir Wohnungs-
wesen nicht bis Ende
des Jahres 2000 bei den
Banken fiir die Siedlung
geradestehen, ware die
Genossenschaft bereits
Konkurs gegangen.

Die Genossenschaft
steht namlich bei den
Banken mit 23,5 Millio-
nen Franken in der Krei-
de; die Jahresrechnung
1997 weist einen Bilanz-
verlust von 4,3 Millionen
Franken aus - bei einem
Eigenkapital von nur
noch 175000 Franken.
Anders als das BWO
verhalten sich die Ban-
ken: Einzelne Geld-
institute sind zur Zeit
nicht bereit, zukinftigen
Strassweid-Genossen-
schaftern Kredite zu ge-
wahren.

Die bereits gebauten, jedoch
zu einem grossen Teil
unverkauften respektive
unvermieteten Hauser.

DEN VORSTAND «ENTLASSEN» Ab Oktober
letzten Jahres bahnte sich auf der Strassweid eine kleine Re-
volution an: Ungeachtet ihres hohen Prestiges und ihrer
erstklassigen Verbindungen wurde den auswirtigen Vor-
standsmitgliedern der Riicktritt nahegelegt. «Wir konnten
den Minnern des alten Vorstandes nicht mehr trauen», be-
griindet Doris Schranz, die neue Prasidentin der Genossen-
schaft. Die Herren verstanden den Wink und zogen sich aus
ihren verschiedenen Amtern zuriick. Die Genossenschafter
verwalten ihre Siedlung nun seit Ende April selbstindig.
Heute besteht der Vorstand ausschliesslich aus Bewohnerin-
nen und Bewohnern der Strassweid. Die Generalversamm-
lung hat oberste Entscheidungsgewalt, die verschiedenen
Kommissionen sind personell entflochten. Und: Das Bun-
desamt fiir Wohnungswesen biirgt fiir weitere drei Jahre fiir
die Siedlung; die Sanierung ist fiirs erste gegliickt. Eine In-
seratekampagne, von Genossenschaftern aus eigener Tasche
bezahlt, trigt Friichte. «Die Héuser gehen weg wie warme
Weggli», freut sich Markus Mosimann, der fiir die Genos-
senschaft den Verkauf leitet.

Nach eineinhalb Jahren des Verkaufsstillstands haben inner-
halb von drei Monaten 12 Héuser einen Besitzer gefunden;
die ersten neuen «Strassweidler» sind bereits eingezogen.

MARKETING, OFFENHEIT UND GEDULD
Die Genossenschaft hat aus dem Beinahe-Konkurs ihre
Lehren gezogen: Nur tiber Offenheit und Marketing kénnen
neue Siedler nach Mittelhdusern gebracht werden, darum
werden Interessenten tber die finanzielle Situation der
Wohnbaugenossenschaft und auch iiber die mittlerweile
gelosten Probleme informiert. Nach dem Erfolg ihrer Inse-
ratekampagne vom Friithjahr will die Strassweid jetzt mit ei-
nem Mailing auf sich aufmerksam machen. Und noch etwas
ist den Genossenschaftern klar: Gebaut wird erst wieder,
wenn zuvor verkauft worden ist.
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Plan der urspriinglich vorgesehene Uberbauung.

9/98 wohnen 53



	Phönix aus der Asche

